Osterfahrt der Altnerother in den Hegau/Hoher Krähen 2001
1. Die Einladung
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bie bem Leben seinen Wert geben

ilhelm von Humboldt

Lisbe Freunde. Wiesbaden, im Matz 2001

Diese Rorte Wilbelm von Humbolds sind, €0 denke ic ein gutes Motto fic unsere Begegnung it bec
Dfabinbecéchaft Srauee Reiter an Ostern auf be Burg Dobentaaben. TWenn ch an undece gemeinsamen
Falrten guricbenke, maren Begegnungen mit Mendchen miklic mmee dos Wesentlichete, Besonders
wenn alte Feeunbéchafien in Gergeddenbeit geraten und alte Becbindungen abbrechen oder nicht mee
gepflegt merben, i bies debe &chabe » man solte e eigeniche erét gac nicht doroct hommen aséen.

it ben Grauen Retern verbinbet uns Nerotber ein alte Feeumbéchaft, bie in ben fifyigee Jabren begann.
Die Dltecen untee euc mecben #ich noch an ba exte Uberbiimdische Sreffen 1957 auf dem Dobenfaiben
erinnern obee faben dogat baran tefgenommen. Die Soee gu dieden Ubccbindischen Seefien sammte von
@chnau, bem Grinber unb Punbesfrer ber Sranen Reter.

Diese lte Feeunbichaft unbd auch bas Wideen e diede damaligen Trefen i ledee vielen von euch gor
nicht mebe bervuset oder befannt, ber euee alter bat ja bedondees fie Geeignisée, die dcbon dehe
ange uricliegen ein Gebichinis e ein Glepbant, Scb habe biede Besbinbung g1 den Srauen Reitern die
ganjen Jabee gepflegt und ibe eid dagu , vesbonmeet”, auf ben Sedbhen ju hommen, wm bied échine alte
‘Greunbechaft und Becbinbung risber aufufischen und it neuem Leben 3 exfillen.

Ofuf ben folgenden @eiten mchte ich euc (in bunter Folge) einige Informationen ber ben Bund dee
Grauen Reiter, ifee Buzg Hobensaben, die exsten Upesbinbischen Sreffen und bie achine Landechaft bes
Pegau veemiteln. Natilich difen abes auch nict die Sagen und Geschicen feblen, bie dich ja um jede
Burg conken.

Freunbiicherneige fat mic Miusl (Qxel Kmeo) alte und newe Punbedschrften des Srauen Reiers
iiberlaséen unb mie N audgerveide Beroffentlichung fie undere Imeche exaubt, €0 das ich euch mit
geniigend escichte und Sedcbicbten versorgen .

Ratilich ol ife auch alé , Wanbdervdgel”, bie dich sonst im Gegensats gu Pabfindeen niht gucecht
finben, eine genaue injabeisbescbeeibung jur Burg echlien.

fuch iiber den OAblauf underer , Fests und Wanbertage” gibt e8 noch Informationen und auch Higer et
Screckliche mu ntilich seinen Senf bagugeben.

Fum Goff ich, das ibe ob einee guten TWegbedchreibung an Détern bie Burg frden mesde, bringt e
immee gute $aune unb einen dicken Geldbeutel mit,

Bor einer Woche mazen Fred, Bais Wilfied und ch auf dem Rien, um do et mie migich unsee
Teeffen vorgubereiten unb die Srauen Reiter vor eutem jableichen fommen gu wamen 1t

Jusammen merben e geridd (i immes) échéne Tage und ginfige Rachte erleben,

(6 griifit euch bié 3u einem froben TWiedecseben
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A8 ich unkingst in alten Papiecen und Dokumenten Framte, fielen mir Bildee und andece
Sclifien aus meiner Doblenfelser et n bie Heinde.

eim betrachten der Photographien, die mic die Jeiten der sechyiger Jabre in Erinnerung
brachte, fiel mic auf, bas sich vom dufecen ber unger Grscheinungebid als Wanberoigel
ey gedinbert bat.

Die Sruppenbilder von Wanderungen der Altmerothee zeigt Sesellen in Tord und Toden
qekleibet

Gin Bild, bes Abends im Nittersaal der Buzg aufaenommen, dokumentier, bas e Riter
und Snappen auénabmelos it efbem Hemb, Dalstuch und Barett an de Tafel dafen.

Ttun o, damals regiert noch ber ute alte Gorolus Oelb und e5 Kitte dich Reiner gemagt,
auch der dlteste und verdienteste Nitter nicht, anbers als chen cben bescbricben 3u
exscheinen.

O tempota, o moteé ( melche Seiten oelche Sitten ) 1!

Deute st das leder nicht mebyr go. Buntgekleider, oie Papageien oder Corobons ist e iibich
Ducch die AWalber ju giehen und bes abends mit signalzoten Anoraks cder Strickiacken a la
Delmut Sobl e Tfel u stgen.

ticht nur euer ber ja angeblich (7) immer am moten ist, beagt biese Justinde,

Sch mourde achon verschiedentlich aus unserem eigenen Reeid darauf angesprochen, einmal
an diese alte Teabifion unsrer Bekleidung ju ecinnern,

Bnwr baben nie immer eine uniforme WeReidung abgelebnt, bas reife Hemd ist die
beriihmte Ausnabme.

Die ginftige Wanberoogelbeleidung, frei von modemen Ateibuten, ol fie euch eine
Selbétverstindlichheit sein.

Sebenfallg roicde dich nicht nue der alte Oelb, ber unser Jreiben ja stindig und meidtens
woblgeflig, auf einer mandernben FWolke itgend beobachtet, daciber feeuen menn &ich in
bieser Begiehung bei un etros dndecn miicde,

Warten oie 8 einmal ab, e sich bieées Jahe an éteen unser Daufen prigentiert.

Diese Ideen und Ancegungen sind Streng Seheim (Cosmic Top secret) 1T, nue fiie den
internen @ebrauch bestimmt und erden icherich auf fruchtbaren Boden fallen.
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Tbee unser Progeamm an Osteen i nicht viel u dagen, roeil o, wm flewibel bleiben u Kinnen, bag meiske
e immee aboc entcheiden.

Sriimbonnersiag, am 12. Apel 2001:

% Dineeidetag meeben einige von euch it abende oder dogar eret in Der Facht einteffn, el e paat
arme Seafe bestimmt an biesem Sag noch acbeiten miggen,

Qi ecben aléo beim Parkplat an der Sivafe eine Feldroache eincichten, bie e jur Bug obet in die
anbecen Quartere einocist und geleitet. Dovt i e8 bestimunt auch noch eine Kiftige Suppe fie den
epiten Dungee geben.

Ratfeitag, am 13. Apeil 2001

Fach boffntich auseichendem Scblf, von den Sreapagen ber Anveide efols und einem gerneindamen
Sribsich gefiftigt, follen it gudammen mit underen Gatgeber eine morgenbiiche Begrifungs und
@ingerunbe im Burghof gealten und nateic auch, plicbigemi§” undere Sasigeschenke iberreichen.
TBenn bee Rettergot mitépel, mag es den, b8 b danach gu ines Keinen, ersten Crfunbungévanberung
auforecht.

Fieben send st nach (iglichem) SKaceftagamab ingen un feern im Kamindoal angesagt,

Ostersametag, am 14, Apeil 2001:
‘Geilmorgens, menn bie Gonn” aufaed, gibt" 8 Feibgtich und bas mict ju .

Danach i# gemeindomes manbern angedagt. Ten dolches gu ansiengend odee g langroeli dein dols,
barf auch in Gigeninitatve mit deiner Dlechutéche die Umgebung exfumben, dee Degaus unb. ber
nabegelegene Bobendee bieten dicher geniigend tegvolle Anlaufpunce und Gelegenpeiten.

Qtm Apend, bie Gustenyet it vorbe, boffen i, von underem gedeBulten Ricbenpectonal wit einem
cechlichen unb ga feichen Qlbenbedéen vermdhit ju mezben.

‘fbenbiiches feeen unb dingen im Saminsual bebarf e besonderen Grriprung.

Ottertonntag, am 15. Apei 2001:
um mosgendichen Geibetick kammi foffentich ber Oetechass un eingt uch gecbre Gier nach Wakl.
@olte das nicht der Fall e, meebet ibe jum qemeindamen manbern unb Giersuchen n den Tald

geschic, Abenbpeogramm ihe sben uner Gamag.

Dstermontag, am 16. Apeil 2001:

Tach gemeincpafilich eingenommenen Feistickund gemeinsamer Gingesunbe iy sol ict rie cine
aufgedchenche Difnerschor auseinanbeciafen) b e eure Samtten packen und uf bie Heimei
anreten,

Schule macy.
Gine, i oben vorgeschlagene, gemeindame Gingeeusbe am Montagmorgen dollen i und alé &hnen
‘Aol unsesee Oftesabet nicht nebinen agsen.




2.  Text-Teil
Einige Schlaglichter aus der Erinnerung  Von Helmut Wurm
Von dieser Fahrt soll nur in Form von persönlichen Erinnerungs-Schlaglichtern berichtet werden. Das wird dem Charakter dieser Fahrt vielleicht am besten gerecht. Die Fahrt ist auch schon zu lange her, als dass ohne genauere Aufzeichnungen ein chronologischer Bericht verfasst werden könnte. Sie fand vom 12. 4. - 16. 4. 01 statt.
Zuerst einmal die Gegend, in die diese Osterfahrt führte. Es handelte sich um den Hegau, eine Beckenlandschaft zwischen dem Ostabhang des Schwarzwaldes und dem Bodensee, eine historisch und literarisch reichhaltige Gegend.
Einige Vulkane haben dieses Becken durchbrochen und ihre markanten Kegel hinterlassen, z.B. den Hohentwiel, den Hohenstoffel und den Hohentwen. Auf diesen Kegeln stehen die Reste von stolzen Ritterburgen und eine dieser Burgruinen ist gepachtet vom bündisch orientierten Pfadfinderbund „Grauer Reiter“ und dort sollte das Standquartier der Osterfahrer sein. Der Hohentwiel ist bekannt geworden durch den historischen Roman „Ekkehard“ des Dichters Viktor v. Scheffel (veröffentlicht 1857), der sich an der realen Lebensgeschichte des St. Gallener Mönches Ekkehard II. orientierte. Der literarische Mönch Ekkehard aus dem Kloster St. Gallen unterrichtete auf der Stauferburg Hohentwiel seine über alles geliebte Herzogswitwe Hadwig, bis er sich ganz von der Welt abwandte und zum Dichter wurde. 
Die Stadt „Singen“ ist das Zentrum des Hegaus und die Burgruine Hohen Krähen liegt etwa 10 km nordwestl. von Singen nahe dem Örtchen Duchtlingen. Südlich von Singen liegt der Bodensee mit seinen kulturhistorisch berühmten Örtlichkeiten. Es handelte sich also um ein historisch und landschaftlich bevorzugtes Fahrtenziel. 
Unter welchem Motto stand eigentlich diese Fahrt? Das war nicht ganz klar. Es könnte das Motto „Erinnerung an das 1. überbündische Treffen auf dem Hohen Krähen 1957“ gewesen sein, „Fürsten in Lumpen und Loden“ oder „Wandern lieb ich für mein Leben“ oder alles zusammen. Es ist auch nicht weiter wichtig, denn so eine reichhaltige Fahrt beinhaltet zwangsläufig mehrere Leitthemen. 
Schon die Einladung war entsprechend umfangreich und in mittelalterlichem Sprachstil verfasst und weckte zusammen mit der bekannten Landschaft  Erwartungen. Ca. 40 Teilnehmer kamen zusammen. 
Die Burg Hohen Krähen liegt innerhalb eines Naturschutzgebietes und deswegen durften direkt dabei keine Autos abgestellt und nicht gezeltet werden. Auch die Übernachtungsmöglichkeiten in den beiden Häusern bei der Burg waren sehr begrenzt und deswegen musste weitgehend entweder in den Blechkothen am Dauerparkplatz an der Duchtlinger Straße oder in Duchtlingen selber in einem Landgasthaus übernachtet werden. Das einfache Landgasthaus passte irgendwie zur Atmosphäre der ganzen Fahrt. Ich erinnere mich noch gern an das einfache, aber reichliche Frühstück.
Die Burgruine war damals nur teilweise im Erdgeschoss von den „Grauen Reitern“ wieder bewohnbar gemacht worden. Es gab einen schmalen Gang, eine kleine Küche und einen Art Rittersaal, gemütlich mit Holztäfelung, Ofen und Kamin für die gemeinsamen Abende einschließlich Abendessen und Singerunde. 
Der Anfahrtstag, Donnerstag der 12. April, war geprägt durch graues, aber trockenes Wetter. Man hatte das Gefühl, dass der Winter noch nicht vorbei war und zurückkommen könnte und hoffte gleichzeitig auf das wärme Klima des Bodenseeraumes. Und wirklich gab es alle Wetterlagen auf dieser Fahrt. Einen Tag war sonniges, aber noch kühl-windiges Vorfrühlingswetter, dann gab es einen Tag Nebel und Regen und es fielen auch einmal einige Schneeflocken.
Aber alles das beeinträchtige nicht die Romantik und Schönheit der Fahrt. Die Fotographen waren teilweise begeistert über die verschiedenen schönen Motive in der Burganlage und in der näheren und weiteren Umgebung.
Am Freitag war ein Erkundungsgang um die Burg und auf den kleinen Burgberg daneben angesetzt. Ich erinnere mich an eine köstlich-amüsante Führung durch einen Grauen Reiter, in der Anekdoten aus tatsächlichen oder angeblichen Belagerungen und auch das Burggespenst Poppele vorkamen. Man kann auf der Webseite www.meserle.de/krahen/ heute noch zur wirklichen und angeblichen Historie der Burg und des Burggespenstes manches nachlesen. 
Am nächsten Tag war eine Erkundung der weiteren Umgebung geplant und zwar weitgehend zu Fuß. Eigentlich war es mehr eine Wanderung zu den Bergen und Burgen der Umgebung. Der Wanderführer Wilfried Schälicke hatte eine schöne Rundtour ausgewählt. Ich erinnere noch mich an die botanischen Erläuterungen zur Burgruinenfauna auf dem Hohenstoffel durch den Apotheker Gerhard Mayer und an die Freudenrufe einiger bündischer Fotografen über die Aussicht aus den Ruinenfensteröffnungen über den Hegau. Auf dem Rückweg machte ich mich selbständig, denn ich wollte noch auf den Hohentwiel und den Ort besuchen, an dem Ekkehard und Hadwig sich so nah waren und sich doch nicht erreichen konnten. Unterwegs musste ich öfter nach dem Wanderweg zum Hohentwiel fragen, weil ich keine Karte dabei hatte, sondern nur den Berg am Rande von Singen vor mir sah. Eine Frau, die in ihrem Gärtchen arbeitete und die ich auch fragte, wollte mich unbedingt hinauf auf den Hohentwiel fahren, sie konnte sich unter einem Wanderer nichts mehr vorstellen. Oben stellte ich mir die Landschaft, die Burg und ihre Menschen vor 1000 Jahren vor... Als Letzter kam ich zurück zum Abendessen mit der festen Absicht, Singen, die Burg und das Museum auf dem Hohentwiel einmal länger zu besuchen. Bis jetzt ist es leider bei diesem Wunsch geblieben. Das Osterfeuer wurde im Burghof angezündet, es war eine romantische Atmosphäre mit dem Feuer innerhalb der Mauern. 
Der Sonntag war frei für Erkundungsfahrten in die weitere Umgebung und ich wählte eine Fahrt nach Stein am Rhein und in das Hermann-Hesse-Haus im früheren Dörfchen Gaienhofen, heute Stadtteil von Stein am Rhein, wo der Dichter Hermann Hesse von 1904 bis 1912 wohnte, möglichst weit weg von Berlin, wie er sich ausdrückte. Es war ein scheußlich nebeliger und feuchter Tag. Die Nebelschwaden hingen über der Altstadt und dem Bodensee. Das ist der Nachteil von Wohnlagen an einem See. An sonnigen Tagen reflektiert das Wasser die Sonnenstrahlen und verstärkst sie so, an nasskalten Tagen vermehrt das Wasser die Luftfeuchtigkeit. Ohne Zentralheizungen muss in früheren Jahrhunderten das Leben am See im Winterhalbjahr nicht sehr gesund gewesen sein. 

Die Abende und auch der letzte Abend waren wie immer für das Singen reserviert. Hier im Kaminsaal der Ruine Hohen Krähen war es besonders romantisch. Wer nicht mehr singen oder die Augen aufhalten konnte, musste in der Dunkelheit den schmalen, steinigen, pfützenreichen Weg zum Dauerparkplatz und von dort nach Duchtlingen gehen. Da wurde mancher wieder munter, der etwas zu viel Wein getrunken hatte. 
Nach einer Abschiedssingerunde am Montagmorgen ging es bei trübem Himmel zurück nach Hause. Bei Karlsruhe begann der Himmel aufzuhellen und ich fuhr in den bekannten Bergstraßen-Frühling entlang des Odenwaldes – auch vom Wetter her ein schöner Abschluss dieser schönen Fahrt. Sie war eigentlich nur eine erste Erkundung, eine Stippvisite dieses schönen Raumes und sollte von allen Teilnehmern irgendwann vertieft werden. 
(verfasst von Helmut Wurm, Schützenstr. 54, D-57518 Betzdorf/Sieg, 14. 6. 08) 
